
die Zeıtirrtümer ist eın bleibendes Verdienst un 1n seinen Schreıibstil, der den Aphorismus
des großen Gelehrten, das uch VO:  5 seıten der besonders kultivaert. Sıe erweist ı; als PTO-

{funden Denker VO]  w} erstaunlıcher Aktualıität,Kirche Anerkennung fand Günthers entschlos-
Kampf galt dem Pantheıismus, in ıhm CI - als ‚„‚kühnen Gnostiker‘‘ (Scheeben), als „letzten

kannte er „die theistische Maske für eın atheısti- Vollanthropologen”‘ (Dempf), der eine Reha-
sches Gesicht“‘ (08) Im Zweifrontenkrieg BCSCIl bilıtierung wirklıch verdiıent. Denn „Günther
Mystizısmus un! Fideismus einerselts SOWIE SC- War sıch immMmer bewußt, daß durch cie phılo-
SCH den Rationalısmus anderseıts ist  < leiıder sophisch-theologische Spekulatıiıon das göttlıche

Mysteriıum nıcht aufgelöst werden könne .
eın

selber auf der Strecke geblieben. Im Bemühen
‚mit Wissenschaft und Phiılosophiıe Das Spannungsgefüge Von Vernunfit und Glaube

verständiıgtes Christentum“® Ist (Günther gesche1- ertüllte nıcht LUr seinen Geıist, bewegte
tert. 1857 erfolgte dıe Indizierung seiner samt- auch seın Herz und durchzitterte sSe1n an
lichen Schriften. Er unterwarf sıch mıt schwerem, en Der innere Zusammenschluß VO:  e}
ber ehrlichem Herzen. Erkennen und Bekennen, VO:  - Wort und Leben
In diıesem uch geht Prıitz eine „bessere ıst auch der Grund, mehr als SOons seıne

Schriıften die Persönlichkeit enthalten und dieseWürdıgung der Wahrheitselemente‘‘ 1n Günthers
Lehrgebäude. Die Auswahl, „mıt möglıchster auch lebendig werden lassen un! daß S1IE
Ausklammerung der VOI der Kirche beanstan- einem beachtliıchen eıl auch heute noch Aus-
deten Lehrpunkte‘‘ zusammengestellt, vermittelt Sasc un! Anruf sınd"®

SE Pölten/|NO. Karl PfaRenbec ereinen guten Einblick ın (GGünthers Denksystem

KIRGOG:HENGG ESG:B LEA I:E

JE UDOLKF, Die Beilegung der Kölner Wırren konvention unterzeichnet VO:  } Ferdinand August
1640-1642 Vorwiegend nach Akten des Vatı- Graf Spiegel, Erzbischof VO:  S Köln, und dem
kanıschen Geheimarchivs. 1n KRom, Christian258.) Verlag preußıischen (Gesandten
Schwann, Düsseldorf 1962 Kart. Josıas Rıtter VO:  5 Bunsen. Die Bischöfe VO:  }

Münster, Paderborn und ITrier erklärten sıchDas „Kölner Ereigni1s“ wurde tür die außere bereıt, das päpstliche Breve ZUSaImmmmnen mıiıtund innere Entwicklung der katholischen ırche einem „erklärenden‘‘ Pastoralschreiben denın Deutschland VO  - weıttragender Bedeutung. Geistliıchen miıtzuteıilen. Damıt überließen S1ESeine Beilegung führte einem entscheidenden die Behandlung der Mıiıschehen Sanz denSieg der Kırche über das Staatskiırchentum,
nıcht 1n Preußen, sondern auch einer Pfarrern. Nıcht mehr das ersprechen kathol:-
Reıihe anderer deutscher Staaten. scher Kindererziehung, sondern 1Ur „dıe relı-

g1ÖSE Gesinnung des katholischen Teıles
Der Streit entzündete sich Mischehenrecht, Hinsıcht auf Glaubenstreue und Pflichterfüllungals die Bestimmungen des preußischen allge- beı der künftigen Kindererziehung‘“‘ wurde VeOeLI-
meinen Landrechts durch königliche Kabinetts- langt ZULC feierlichen Eheassıstenz. In ırklıch-
order (18295) uch auf die Rheinlande und West-
falen angewendet werden sollten. Demnach keıt War damıt das Breve 1nNs Gegenteıil verkehrt.

mußten dıe ehelıiıchen Kınder ıner Mischehe Rom wurde darüber VO:  - keiner Seite infiormıiert.
Bunsen berichtete der Kurıe das Breve se1l1ın der Relıgion des Vaters unterrichtet werden, den Biıschöfen übergeben unı Von diesen mıtun! durfte kein Ehegatte den anderen durch

Vertrag verpflichten, VOIl dıeser Gesetzesbe- ınem entsprechenden Pastoralschreiben den

stımmung abzuweichen. Zunächst leisteten die Klerus weıtergeleıtet worden.
Bıschöfe keinen öffentlichen Wiıderstand. aspar Erzbischof Spiegel, dem die Regierung für dıese

Vereinbarung eın Entgegenkommen auf anderenMax VO':  -} Droste-Vischering, Bischof von Münster,
erlaubte S: die Eiınsegnung Von Mischehen Gebieten versprochen hatte, starb 1835 Das
ohne jede Bedingung. Auch dıe Kurie verhielt Domkapıtel VO)  - Köln wählte den einzıgen
sıch dissımulierend. Vıele Geıistliche Je- Kandıdaten, den ıhm die Regierung genannt
doch mıiıt dem Verhalten der kiırchlichen Be- hatte, den bisherigen Weıhbischof VOI Münster,
hörden nıcht einverstanden, verweıgerten dıe Klemens August Freiherrn VOon Droste-Vi-

schering, der damals immerhın auch schonBefolgung der Order und berijefen sich auf iıhr
62 Jahre alt und für seine eıt bezeichnendGewiıssen, die Kirchengesetze und auf die

gesetzlıch garantierte Religionsfreiheit. dıe Priesterweihe erst Jahre nach Erlangung
Das römische Breve VO:  } 1830 verfügte eine ınes Kanonikats 1n üÜünster empfangen hatte.
passıve sıstenz für Mischehen beı Nichtleistung Vorgänger und Nachfolger AuSs ganz
der Kautelen. Das WAar der preußischen Re- verschıedenem Holz, wenngleıch beide AusSs dem

westfälischen Adel stammten. Der weltoffene,gıerung zuweniıg. Darum gab s1e  &_ das Breve
nıcht cdıe Bischöfe der rheinischen Kırchen- weıtblickende Spiegel War der letzte bedeutende
provınz weıter, sondern schickte der Kurıe Vertreter der Aufklärung auf einem deutschen
zurück . ın der Hoffnung, durch NECUC Verhand- Bischofsstuhl CWESCHIL. Droste WAar der Exponent
lungen eın besseres Ergebnis erreichen. Es einer auf NSCH Kreıis beschränkt gebliebenen
kam nıcht zustande 9 das Breve wurde Preußen Gegenbewegung ZUTFC Aufklärung, dıe sıch
wıeder ausgehändigt. Das verhandelte NU)  $ direkt eıne schlichte, jeder Wiıssenschaft abgeneıgte
miıt den Bıschöfen. 1834 wurde ıne Geheim - Frömmigkeıt zurückgezogen hatte. Aus dıeser



Haltung heraus blieb uch zeiıtlebens eın beten wurde, geschickt ausweichend,
daß diese „gemäß dem Breve** befolgen wolleGegner der Theologischen Fakultät ıIn Bonn

un! forderte die ausschließliche Bestimmungs- Dem Regierungspräsidenten wurde für dıe
gewalt der Bischöfe über dıe Erzıehung un Verhandlungen mıt dem Erzbischof 1U Ge-
wissenschaftliıche Bıldung des Klerus, die ıhm sandter Bunsen beigegeben. Er ging aggressıver

esten iın einem eın tridentiniıschen Seminar VOL und forderte Droste auf, die VO:  5 seinem
Vorgänger Spiegel unterschriebene Instruktiongewährleistet schıen, das in Köln einrichten

wollte un! 1n das die Priesteramtsanwärter schon 1m vollen Umfang für gültıg erklären un!
miıt dem Lebensjahr eintreten sollten. In sıch verpflichten, cdieser 1n en Zwweifels-
seiner Schrilft „Über den Frieden zwischen der fällen VOT dem Breve den Orzug geben
IC un! den Staaten“‘ (1843) sprach dem Natürlich lehnte der Erzbischof diese Zumutung
Staate dıe Berechtigung jeder kulturellen sofort aD und erklärte 1ın seiner kurzen Antwort,
Wirksamkeıit aD un! der Kırche das gesamte daß überall, die Instruktion VO' Breve
Erziehungs- un! Bıldungswesen einschließlich abweıche, ausschließlich dieses befolgen werde.
der Universität In der Kiırchenregierung Falls cdıe Regierung seinen Standpunkt nıcht
selber wollte 11UTX cdiıe bischöflıche Gewalt anerkenne, lehne jede weiıtere Besprechung
gelten lassen, der alle Priester unbedingt untfier- über sämtlıche Punkte ab Damiıt cdıe Ver-
worten sSe1nNn sollten ; alle Pfarrer sollten daher handlungen abgebrochen. Die darauffolgenden
ad nutum episcop1ı versetzbar sSe1InNn. Den Bischöten Ereignisse vollzogen sıch innerhalb kurzer Frist.
omm 1n seinem uch geradezu eın unfiehlbares
Lehramt ZU , VO:  - der obersten Gewalt des Papstes Durch den preußischen Kultusminister Karl

ist aum dıe ede Freiherr VO:  $ Stein Z Altenstein forderte die
Regierung Oktober 183 7/ Droste

Wıeso kam dıe preußische Regierung auf den ultımatıver Form auf, entweder nachzugeben
Gedanken, einen solchen Kandıdaten für Köln der seın Amt nıederzulegen. Wer UDroste kennt,
vorzuschlagen ? Ausschlaggebend dafür War die versteht auch, daß entsprechend seinem
Empfehlung des preußischen Kronprinzen un: harakter ablehnen mußte. Er tat dıes, ındem
späteren Königs ılhelm Dieser Anhänger sich auf dıe Gewissensfreiheit un! auf se1ın
der Romantiık hegte ınNne aufrichtige Versöh- Recht der ireıen Ausübung der bischöflichen
nungsbereıtschaift gegenüber den Katholiken Gewalt berıeft. Darauf beschloß eın Mınisterrat
un:! lebte ın einem ur damals allerdings IwaAas
wirklichkeitsfernen Glauben dıe Vereinigung

un dem persönlichen Vorsıtz des Königs
Friedrich ılhelm 111 dıe VO:  } Bunsen empfoh-

aller chrıistlıchen Kırchen, wobel ıhm seichte lene Entfernung rostes Aaus seinem Amt.
Kompromıisse durchaus gangbar schienen. Im- November wurde der sachlıch un! rechtlich
merhiıin hatte dıe Regierung be1 VUroste sicher- fragwürdıge Beschluß (ohne vorherige Einlei-
heitshalber vorher noch angeiragt, ob S1IC.

dıe Gemäßheıit des Breves abgeschlossene tung 1nes Gerichtsverfahrens) ausgeführt: Droste
wurde zugleich mıiıt seinem Sekretär verhalitet

Konvention halten werde ; eınen ext der Über- und auf dıe Festung Minden gebracht. EKın
einkunfit legte I1a  - ıhm allerdings nıcht VO:  i Publikandum der Regierung rühmte dıe VO.

Der Kandıdat drückte sıch 1n seiner Antwort Staate der katholischen Kıirche gewährte Unter-
sehr vorsichtig ausS: werde sıch hüten, die stützung un beschuldigte den Erzbischoft,
„gemäß dem Breve*‘® getroffenen Vereinbarungen „das könıgliche Ansehen verkannt un! VCOCI-

nıcht aufrechtzuerhalten. Später erklärte CT, wirrende Störung in geordnete Verhältnisse
den Inhalt der Konvention nıcht gekannt gebracht haben‘‘ Die Verhaftung selber
haben Man mMuUu. sıch ber dann doch iragen, erregte zunächst weniıger Aufsehen, als INa  $
ALU. nıcht versucht habe, be1 dieser Ge- befürchtet hatte. Am Dezember protestierte
legenheıt seinen Inhalt näher kennenzulernen. allerdings Papst Gregor NL 1n einer Allokution
Gleich nach dem Amitsantrıtt Urostes ın Köln das Kardinalskollegium das Verfahren
gab Schwierigkeiten. Ohne eın Wort der der preußischen Regierung. Die Domherren,

Cie den Generalvıkar ZU) Kapitelviıkar gewähltBegrüßung Klerus un! Volk begann seine
hatten, wurden getadelt.Regierung. In einer krankhaften Menschenscheu

versagte sıch den meısten Besuchern. Er Kıne größere Publizıtät erlangte das „Ereignis‘“
reglerte autokratisch, hne Domkapıtel und durch Josef Görres, der bald darauf den „Atha-
Generalvıkar Rate zıehen. Immer mehr nasıus‘® herausgab, ıne geniale un sprach-
Einfiluß auf ıhn CWanNnn ber se1nNn jJunger, durch- gewaltıge Streitschrift, VO:  ( der ın wel onaten
us unerfahrener Sekretär Eduard Michelis, Exemplare verkauft wurden. Die Re-
dessen fanatische Beschränktheit verhängnıis- gıerung befifand S1IC. 1n einer peinlıchen Verle-
volle Folgen zeıtigte. genheıt. Durch iıhr Vorgehen hatte sS1e 11U: uch

Gegner iıhrer Politik 1in Kreisen geweckt, dıeDa der Erzbischof durch seın Vorgehen ım
sSsons den Ultramontanen keineswegs nahe-Streit Hermes 1n ıne Sdackgasse geraten

WAar, griff nach einem Jahr das Problem der standen. Diese mıßlıche Lage wurde noch durch
gemischten hen auf. Hıer WAar 6S leichter, dıe den Umstand erhöht, daß uch in Posen und
Regierung 1nNs Unrecht setzen. VO: 'Irıer Akte gesetzt wurden, die kirchenfeindlich

gedeutet werden konnten.Regierungspräsidenten 1ın Düsseldorf, Anton
Graf Stolberg-Wenigerode, eın eindeu- Alle Einsichtigen sıch darüber klar, daß
tıges Bekenntnis ZUTr geheimen onvention SC- ın Preußen NUTr: eın Ihronwechsel ıne Änderung



der kirchenpolıitischen Lage herbeiführen konnte. durch dıe dıe Angelegenheıit beigelegt erschıen.
Er trat 1840 1n. Friedrich ılhelm 111 starb; Droste War VO  - allen Seiten fallengelassen

folgte ıhm se1in begabter, geistvoller Sohn, worden.
Friedrich ılhelm Der LCUC Könıg ließ Die Verhandlungen zwischen der Kurie, der
den kranken und alten roste, dem schon 1 preußischen Regierung und dem Erzbischof
Frühj)jahr 1839 sSe1nNn Familienschloß Darfeld als Droste wurden auf Grund des bısher beinahe
Aufenthaltsort angewlesen worden WAar, nach unberücksichtigt gebliebenen Materıals 1M Vatı-
Münster umziehen, seizte 1n Posen den alten kanıschen Archiıv nunmehr durch Rudolf Lill,
Erzbischof wieder ın seine Würde eın und irat derzeıt sıstent Deutschen Hıstorischen
bezüglıch des Kölner Streites ın unmıiıttelbare Institut 1n Rom, sachlich und mıt nach allen
Verhandlungen mıiıt Rom Seiten angewandtem Einfühlungsvermögen dar-
Die Kurie huldıgte unter Gregor NT unı gestellt. Vor allem die Nuntiaturberichte
seinem Kardinalstaatssekretär Luigı1 Lambru- ünchen und Wiıen un! 1ın deren Ergänzung
schıinı inem dıe TENZEN Reaktıion oft dıe Weiısungen des Staatssekretärs erlaubten eın
überschreitenden Konservatıvısmus, wobel der besseres Eındringen 1n die Materıe, das noch
Staatssekretär mıiıt grundsätzlıcher Festigkeit durch dıe Benützung der Staatsarchıve Düssel-
durchaus gelegentlich Nachgeben verbinden dorfund ünster SOWI1E des Hıstorischen Archıvs
wußte. Es spricht uch für seine Klugheıit, daß des Metropolitankapitels Köln vertieft wurde.

dem ganz anders gearteten, versöhnlichen Freilich hat ıll nıcht alle einschlägıgen Akten
des Vatikanıschen Archıvs sehen bekommen,un beweglıchen Unterstaatssekretär Capaccıinı
WIEC andeutet (176, Anm 20) Bedauerlicher-nıcht geringen Einfiuß einräumte. S  ıt Metter-

nNıC! WAar die Kurie durch dıe Überzeugung VOCI- welse konnten die Zı Merseburg befindlichen
bunden, daß 'CIhron und Altar 1ın einer un VvVer- preußıschen Akten unter den derzeitigen Ver-
rückbaren Eıinheıit zusammenstehen müussen, hältnıssen nıcht benützt werden. Eıiıne wertvolle,
der verurteilenswerten fortschrıttliıchen Rıchtung aber kaum das Gesamtbild verändernde Kr-
und besonders der Revolution Einhalt SC- ganzung über den Einfdluß Metternichs auf den

Gang der Verhandlungen könnte wohl durchbieten.
Die Kurie bedıiente sıch für ıhre Verhandlungen Einsichtnahme ın dıe einschlägıigen Akten des
1m allgemeinen der Nuntien, VOT em des- Haus-, Hof- und Staatsarchivs in Wıen noch
Jenıgen 1n ünchen. Viale-Prelä Warlr War uch erreicht werden. Angesıchts des Vatıkanums

S1N: manche 1m uch behandelte Probleme VO.  »römischen Denkvorstellungen befangen, dıe besonderer Aktualıtät. Man denke diekırchlichen un! geistigen Verhältnisse Deutsch- Mischehenirage und dıe Neuumschreibung derlands ıhm völlig iremd Er schlug sıch
aber als umsichtiger un!‘ weıiıtblickender Sach- Gewalt der Bıschöle. Kür deren richtige und
walter der päpstlichen nteressen gut Manch- wohlabgewogene Lösung können objektiv durch-
mal wundert 111}  — sıch aber, 1ın welchem Aus- geführte kirchengeschichtliche Abhandlungen
ma unverantwortliche Briefschreiber be1ı ıhm W1IE dıe vorliegende einen wichtigen Beıtrag

eıisten.oft kırchenpolıtische Entscheidungen VO:  - großer
Tragweıte beeinflussen vermochten. Auch der ZERLIK ALFRED), X aver Ernbert Fridellı,In Kurienkreisen hochangesehene damalıge ıch-
statter Bischof Karl August Graf VOINl Reisach Chinamıssıionar und Kartograph aus Linz (68 S,
wurde wiederholt vermittelnden Gesprächen Abb.) Oberösterreichischer Landesverlag,

Lıinz 1962 Halbleinen 7mıt Troste herangezogen. Dıie preußische Re-
g]ıerung heß sıch für diese Verhandlungen durch Im Riesenreich Chına, dem meistbevölkerten
einen Sonderbeauftragten vertireien Friedrich Staat der Erde, ist das Christentum eıt
ılhelm Graf VO  $ Brühl War Katholik un! bıs- sporadısch vertreten. Diese Tatsache ru{ft
her keineswegs hervorgetreten, mıt dem König uns eine tragische Entwicklung 1Ns Gedächtnıiıs,
ber seıt seiner Jugend befreundet. Ihn schickte die SIC. dort Vor einıgen Jahrhunderten voll-
11U: Friedrich ılhelm wiederholt nach Rom ‚O;  I hat den Rıten- un! Akkomodationsstreıt,
Sachlich wWar INa  a} großem Entgegenkommen der den Zusammenbruch der Missıon Folge
bereıit. Nur roste sollte auf keinen Fall nach hatte.
Köln zurück. Damıt hing diıe Wahl eınes Nach- Dıie vorliegende Abhandlung über Franz

Xaver Ernbert Fridell:ı stellt einen Missiıonärfolgers bzw. Koadjutors CNg ZUSammmenN. Man
dachte dabeı zuerst Melchior VOIL Dıepen- un:! Kartographen, der lange eıt ın Chına
brock, Domdechant ın Regensburg, den späteren gewirkt hat un! bereıits den berühmten „Rıten-
Fürstbischof von Breslau. Einıge eıt wWar uch eid®® (s Abb. leisten mußte, 1n den Mittel-
ılhelm Arnoldı 1m (espräch, den die preußische punkt unNnscCICI Aufmerksamkeıt. Die Aktualıtät
Regierung zunächst als Bischof VO:  > TIrier abge- dıeses Buches 1n einer Zeıt, die sıch anschiıckt,

dıe wahre Katholizıtät der Kıiırche beı gestel-lehnt e, Schließlich fand Johannes VO:  e

Geıissel, bisher Bischof VO': Speyer, dıe Zu- gertem Verständnis für die Eıgenart der einzel-
stiımmung aller Beteilıgten, einschließlich Drostes, 1E  —$ Völker wıeder besonders den Vordergrund
der ıhn allerdings sehr schroff behandelte. Bei rücken, braucht nıcht eigens hervorgehoben
der dritten Reise Brühls nach Rom kam 1841 werden. S1e erfährt durch dıe Tatsache, daß
ZU. gegenseıtigen Austausch entsprechender, sıch einen oberösterreichıschen Lands-

mMmann handelt, noch eiıne Steigerung, wennallerdings nıcht völlıg gleichlautender Noten,
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